MENSCHEN AUS AFRIKA BEI REFUGIO

UND SCHON HABEN WIR EIN KLISCHEE UBERNOMMEN: ALS WAREN ALLE MENSCHEN AUS AFRIKA GLEICH. DABEI
SIND ATHIOP[ER, KONGOLESEN, NIGERIANER ODER NORDAFRIKANER AUS ALGERIEN SO UNTERSCHIEDLICH.
ABER FUR UNS HABEN SIE OFT EINES GEMEINSAM: SIE KOMMEN UNS BISWEILEN NOCH FREMDER UND SCHWE-
RER VERSTANDLICH VOR ALS ANDERE KULTURKREISE. EIN SCHLUSSEL ZUM VERSTANDNIS IST VIELLEICHT DIE
BUNTHEIT UND DER FACETTENREICHTUM VON MENSCHEN AUS AFRIKA. IN DIESEM REPORT BERICHTEN WIR VON

UNSERER ARBEIT MIT AFRIKANERN.
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UNTERSTUTZUNG & SPENDEN

REFUGIO MUnchen wird geférdert durch
den Européischen Flichtlingsfonds.

Kinderprojekte werden unterstitzt

von

2 BuntStiftung: zwei Gruppen der Kunstwerkstatt
2 Kairos Stiftung — Bildung und Recht fiir Kinder

2 Terre des hommes — zwei Kunstwerkstattgruppen

Therapie fiir funf Klienten von 2 Amnesty International

eine Fortbildung fiir Enrenamtliche in der Schiiler-
nachhilfe ,Lernen helfen: EUR 2.040 von der
2 Georg und Walburga Heitzinger-Stiftung

zu inren Geburtstagen haben um Spenden gebeten:
2 Anne Eliner 2 Dr. Liselotte Engl 2 Franz Reisbeck

Kirchenkollekten von 2 Vaterunserkirche 2 Ev. Jona Ge-
meinde 2> Evang.-Luth. Apostelkirche Petruskirche

15 Jahre Forderverein Am 20. Juni feierte der Forderver-
ein Refugio Miinchen sein 15-jahriges Bestehen. Die 40
Géste konnten ein Buffet mit Speisen aus der ganzen Welt
genieBen, das von Klienten zubereitet war. Ruth Lerche, Vor-
sitzende des Férdervereins, moderierte die Veranstaltung im
Gemeindenhaus der Maximilianskirche.

Ruth Lerche
(rechts) mit
Linda Karlsson,

Ehrenamtliche
bei REFUGIO

Auch Klienten waren dabei: Johannes Negusse aus Soma-
lia spielte Saxofon mit Unterstitzung von Gudrun Diallo, Mu-
siktherapeutin bei REFUGIO, auf verschiedenen Percussion-
Instrumenten. Ruth lyombe aus Kongo erzahlte den Zu-
schauern in ihrer eigenen Sprache Uber ihr Leben und was
REFUGIO fUr sie bedeutet hat. Danke den Mitgliedern und
Spendern flr lhre langjahrige Unterstitzung!
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Zoobesuch fiir REFUGIO-Familien

2 Die Mitarbeitenden der Firma Itestra Software Productivity
haben einen rundum gelungenen Ausflug fur REFUGIO-Fa-
milien in den Zoo organisiert (Foto unten).

Fahrt zu den Hermannsdorfer Werkstatten

2 Funf hoch engagierte Fuhrungskrafte der Landeshaupt-
stadt Minchen haben fur REFUGIO-Klienten im Rahmen lhrer
Aktion Gute Geschéfte eine Fahrt zu den Hermannsdorfer
Werkstatten durchgefiinrt. 2 Die Schweisfurthstiftung spen-
dete die FUhrung.

All unseren Spendern und Unterstiitzern

ein herzliches Dankeschon!

TERMINE
FACHGESPRACH Erziehung und Migration

Mittwoch, 24.09.2008, 9 — 13 Uhr
REFUGIO; Mariahilfplatz 10, 81541 Munchen

Familien mit Flucht- und Migrationshintergrund

Fur Kolleginnen aus der Fllichtlingssozialarbeit, Kinder- und Ju-
gendbetreuung, Schule und Familienbetreuung geben wir Ein-
blicke in das Unterstitzungsangebot muttersprachliche Eltern-
seminare. Vortragsthemen: Trauma und Traumafolgen bei Fllicht-
lingskindern, Eltern-Kind-Probleme in Fltichtlings- und Migran-
tenfamilien; Vorstellung der muttersprachlichen Elternseminare.

Jour fixe Muttersprachliches Elterntraining

Donnerstag 09.10.2008, 20 Uhr
REFUGIO; Mariahilfplatz 10, 81541 Munchen

Um Eltern mit Flucht- und Migrationshintergrund zu unterstit-
zen und durch Informationen Uber das Leben in Deutschland ihr
Wissen zu enweitern, bietet REFUGIO muttersprachliche Eltern-
seminare in verschiedenen Sprachen an.

Shaqipe Krasniqj, Dipl. Padagogin, stellt Konzept und Inhalte des
Elterntrainings vor und berichtet aus der bisherigen Erfahrung.

M Herstellung:
Druckerei Kieckens GmbH, Miinchen

Ursula Meisinger-Reiter (Titelfoto u.a.),

B Gestaltung/Ausfiihrung/techn. Abwicklung: Wolfgang Gertis, Jurgen Soyer, Verena Schmidt,

Stefanie Holl, Steffie Himmelsbach

zurtick zum Inhalt
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EDITORIAL

Anni Kammerlander, Geschéaftsfiihrerin von REFUGIO

Liebe Paten,

In den letzten Monaten waren

die Mangel in einigen Flicht-

lingsunterkUnften, die die Si-
tuation der Sanitareinrichtungen und Kiichenrdume und den
baulichen Zustand im Allgemeinen betrafen, so gravierend,
dass auch die Presse aufmerksam wurde. Mehrere Artikel be-
schrieben den Zustand sehr anschaulich, das Fernsehen be-
richtete bundesweit. Es fand eine Begehung in der Gemein-
schaftsunterkunft (GU) Waldmeisterstra3e mit Vertreterlnnen
des Bayerischen Landtags und Ministerin Stewens statt. An-
schlieBend wurde im Sozialausschuss des Landtags darUber
berichtet. Auch REFUGIO war dabei vertreten.

Die Aufmerksamkeit wurde vor allem durch die hygienischen
und baulichen Missstande hervorgerufen. Hier kann auch Ab-
hilfe geschaffen werden.

Wir mdchten jedoch vor allem den Blick darauf richten, dass
das Leben in Gemeinschaftsunterkiinften in der jetzigen Form
untragbar ist und erhebliche Auswirkungen auf die korperliche
und psychische Verfassung der Bewohnerinnen hat.

In meinen 18 Berufsjahren in der Beratung von Flichtlingen
hat sich an der Unterbringungssituation von Flichtlingen
nichts zum Positiven geandert. Verschwunden sind etliche
gute Festbauen mit abgeschlossenen Appartements. Was
bleibt, sind die zunehmend abgewirtschafteten Hauser und
Container.

Sicher werden jetzt die Mangel beseitigt. Aber an der Grund-
situation, dass das Leben in einer sogenannten ,,GU“ unter
den derzeitigen Gegebenheiten krank macht, ist nicht zu
zweifeln - wenn man es denn wahrnehmen will.

Die Unterkiinfte sind ja ,nur* als Ubergangsunterbringung ge-
dacht. Aber wir haben etliche Klienten, die zehn und mehr
Jahre da leben missen. Das sind Menschen, die in der Heimat
schwere Verfolgung erfahren haben, traumatisiert sind. Auch
wenn ihnen vom Bundesamt oder vom Gericht ein Abschie-
behindernis zugesprochen wurde, mussen manche in der
Unterkunft bleiben, obwohl sie auf Dauer hier leben werden.

Manche Fltchtlinge haben schon viele Unterkinfte kennen ge-
lernt, weil ihr Haus geschlossen wurde oder sie aus anderen
GrUnden ,umverteilt“ wurden. Eine unserer Klientinnen, seit
2005 in Deutschland, war schon in Camp May in Niederbayern,
in Landsberg, in Penzberg, und wurde dann nach Minchen
verlegt. Hier brach sie psychisch zusammen, wurde in die
Psychiatrie eingewiesen und bei REFUGIO in die Therapie auf-
genommen. Bis sie nach Miinchen kam, wurde ihre groBe

psychische Not nicht erkannt, gab es all die Jahre keine Be-
handlung nach den traumatischen Erfahrungen in der Heimat.

FUr die traumatisierten und psychisch belasteten Fliichtlinge ist
das zwangsweise Leben in der Unterkunft eine enorme Bela-
stung. In der Beratung und Therapie geht es vielfach um diese
Alltagssituation, die belastend und angstmachend erlebt wird.

Taglich vorkommende Ereignisse in der GU kénnen bei man-
chen Fluchtlingen Intrusionen und flashbacks hervorrufen.
Das kodnnen nachts die dunklen Génge sein, Streit vor der TUr,
Krach oder Aggressionen, die als Trigger wirken und Angst
ausldsen, bis hin zu Dissoziation oder Anfallen.

Die langjahrige Erfahrung in der Therapie und Beratung zeigt
klar, dass die Lebensbedingungen in der Unterkunft krank
machen oder die psychische Belastung und Krankheit ver-
stérken und chronifizieren.

Eine gesunde Entwicklung der Kinder und deren beson-
derer Schutz ist nicht gewéhrleistet. Dies ist ausflhrlich in
einem Beitrag in diesem Report zu lesen.

Wir fordern, dass

Flichtlinge in Ge-

meinschaftsunter-

kunften nicht lan-

ger als ein Jahr

leben mussen,

dass kranke und

psychisch belaste-

te oder traumati-

sierte Fluchtlinge

sofort in Hauser

mit abgeschlosse-

nen Wohneinhei-

ten mit eigener

Toilette, Dusche und Kliche kommen, dass Kinder und ihre
Familien so schnell wie moglich in abgeschlossenen Woh-
nungen untergebracht werden, dass Flichtlinge in Orte kom-
men, die adaquate medizinische Versorgung gewahrleisten
und sprachliche Verstandigung durch Dolmetscher ermdg-
lichen. Langfristig missen Gemeinschaftsunterkiinfte abge-
schafft werden.

Wir winschen uns, dass wir von Ihnen dabei unterstitzt
werden.

" oo X(GW()QMOQQS/
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TITELTHEMA
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aren in 2007 bei REFUGIO aus Afrika. Mit 15%
ende Gruppe dar. Die Hauptherkunftslander
igeria, Athiopien und Togo. Nur wenige Lan-
cherheit und einen ausreichenden Lebens-
sten Landern herrschen Diktatur und Armut.
und Hunger. Kein Wunder, dass viele nach
sterben auf der Flucht. Von den wenigen, die

men, konnen wir berichten. Wir schildern

ngen mit Kulturen, die uns manchmal sehr
jyeben lhnen einen Einblick in unsere Arbeit,
tionell ist. Beatrix Weidinger-von der Recke,
erzahlt von einer kongolesischen Frau, die
ekt teilgenommen hat, und Verena Schmidt
ekt in einer Kunstwerkstatt-Gruppe. Auch fir
s immer wieder viel zu entdecken.

DIE ERFAHRUNGEN VON THERAPEUTISCHEN MITARBEITERINNEN

VON JURGEN SOYER

Seit nun fast zehn
Jahren bin ich Sozi-
alarbeiter bei RE-
FUGIO.
Aus Afrika begleite
ich vor allem franz6-
sischsprachige Kili-
enten. Vor drei Jah-
ren hatte ich mich
an Jose Koussemou
gewandt, einen Psy-
chiater aus Benin, der im Bezirkskran-
kenhaus Kaufbeuren arbeitet: ,Jose, je
l&nger ich mit Afrikanern arbeite, desto
mehr habe ich den Eindruck, dass ich
nichts vom Denken dieser Menschen
begreife.” Die flr mich Uberraschende
Antwort war: ,Da bist du ja schon ganz
schon weit.

Ich habe lange gebraucht, bis ich seine
Antwort begriffen habe: wenn wir mit un-
seren europaischen Vorstellungen und
Erwartungen an viele dieser Menschen
herantreten, dann werden wir sie nicht ver-
stehen. Vor allem unser rational-logisches
Denken verbaut uns oft den Zugang zu ih-
rer bilder- und facettenreichen, manchmal
mystischen Welt. Begegnen wir ihnen
aber mit offener Neugier, haben wir eine
gute Chance, in ihre Welt einzutreten.

Ich habe vier Therapeuten bei REFUGIO
gefragt, was das Besondere an der Ar-
beit mit Afrikanerinnen und Afrikanern
flr sie ist. Und ich war wieder Uber-
rascht. Alle lachelten mich an und traten
sichtbar in eine andere Welt ein.

EVA HEISS-BEGEMANN

... ist psychologische Psychothera-
peutin und arbeitet viel mit afrikani-
schen Frauen in Einzeltherapie:

JAfrikanerinnen sind oft einfach fremd.
Der erste Eindruck ist, dass sie einen an-
deren Korpergeruch haben. Eine Klientin
von mir riecht zum Beispiel wie Schilf.

Der Gesichtsausdruck ist anders als bei
uns. Sie zeigen einen viel groBeren Spiel-
raum im Ausdruck von Emotionen. Zum
Beispiel kdnnen sie maBlose Wut, aber

auch Uberschwangliche Freude zeigen,
oft in einem Satz. Aber auch im Tanz oder
in Bewegungen zeigen sie so viel Freude.

Es ist viel Ratselhaftes, was ich nicht ein-
fach durch Ruckfragen 16sen kann. Die
Antworten geben oft keinen Aufschluss.

Mich fasziniert haufig die Farbigkeit ihrer
Kleidung. Nach unserem Gefuhl ist das
manchmal sehr unkonventionell.

Auch ihr Umgang mit Pinktlichkeit ist un-
gewohnt. Das alles sind Lernprozesse
far mich.*
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REPORT NR. 28 / AUGUST 2008 | REFUGIO

B VI EL ZU ENTDECKEN -

AFRIKANISCHE KLIENTEN BEI REFUGIO

Rolle. Vorfahren, lebende oder tote, sind
in Form von Auftragen, Meinungen oder
Erwartungen stark prasent.

Spannend ist, dass afrikanische Men-
schen oft sehr bei sich sind und ihre Ge-
fUhle gut ausdrticken kénnen. Es geht
weniger um Ratio oder Plane als bei uns.

Und viele afrikanische Klienten haben
einen hohen Anspruch an personliche
Beziehung. Zum Teil kann das Angst
machen, wenn man nicht so viel Erfah-
rung hat. Man ist weniger in der Rolle als
Therapeut gefragt, sondern als Person
oder Mann. Es besteht ein hoher Bedarf
an Verbindlichkeit und Nahe. Das macht
uns in unserer Kultur und in unserer pro-
fessionellen Haltung eher Angst.”

MARTIN SCHAFFNER

... ist systemi-
scher Famili-
entherapeut,
arbeitet mit Ju-
gendlichen
und Erwach-
senen u.a. aus
Athiopien,
Sierra Leone,
Somalia:

,Oft habe ich bei Afrikanern schon mit
Traumen gearbeitet. Traume und Vor-
fahren spielen bei ihnen oft eine groBe

BEATRIX WEIDINGER-VON DER RECKE

... ist psycho-
logische Psy-
chotherapeu-
tin, und hat Er-
fahrungen in
der Gruppen-
und Einzelthe-
rapie mit afri-
kanischen Kili-
entinnen vor
allem aus dem
franzdsisch-sprachigen Raum:

LAfrikaner denken einfach anders und
manchmal breiter. Es gibt noch eine Welt
der Magie, die wir nicht verstehen. Und
dadurch sind sie breiter, denn sie wissen,
es gibt unsere Realitat, aber es gibt noch
eine andere Welt. Und eigentlich wissen
wir doch auch, dass es mehr als eine
Realitat gibt. Aber bei uns gilt man dann
vielleicht als psychotisch, wenn man
noch andere Realitaten wahrnimmt.

Das Denken ist nicht linear und logisch.
Alles héngt miteinander zusammen und
wirkt vermeintlich unlogisch. Therapie
geht vor allem tber Beziehung. Und Be-
ziehung ist wie Familie. Die Therapeu-
tin gehort gleichsam zur groBen Familie.
Das ist etwas fUr’s Leben. Deswegen ist
es auch so schwer, eine Therapie zu be-
enden. Warum soll etwas Gutes, das
wie Familie ist, beendet werden?*

WOLFGANG GERTIS

... Kunst- und Ausdruckstherapeut, ar-
beitet viel mit unbegleitet minderjéhri-
gen Flichtlingen aus Afrika:

JAfrikanische Jungen lassen sich gut auf
der magischen Ebene erreichen. In
manch magische Riten kann ich dann
therapeutische Interventionen gut inte-
grieren. Ich habe zum Beispiel einen
Jungen in Therapie, der Uberzeugt da-
von ist, dass er lebensbedrohlich ver-
zaubert ist. Wie kann man nun einen

ABSCHIED AUS DEM REFUGIO TEAM

Schutzzauber bauen und eventuell auch
einen Gegenzauber machen? Im Mo-
ment klappt das recht gut und es be-
ginnt zu funktionieren.

Man geht zur Therapie, um lebensprak-
tische Ratschlage zu erhalten. Die Jun-
gen kommen oft und wollen einfach ihre
Entscheidungen bei einer Autoritat
UberprUfen lassen. Unsere Sichtweise,
die Leute zu eigenen Entscheidungen
zu fUhren, kommt — wenn Uberhaupt —
erst viel spater.

Mit Freude stelle ich fest, dass sich der
Kontakt zu den jungen Menschen zu-
nehmend verbessert, das gegenseitige
Verstandnis wéchst. Nach anfanglichem
Misstrauen und besonderen Vorsichtig-
keiten kommen alle gerne und verlass-
lich zu den Terminen. Von wegen ande-
res Zeitgefuhl... Und wenn die Basis fur
eine therapeutische Zusammenarbeit
einmal geschaffen ist, halt sie und er-
maglicht Vieles.”

zurlick zum Inhalt

RICHARD BISCHOFF GEHT NACH AFRIKA

Zum Juni hat sich unser Kollege Richard Bischoff aus dem Team verabschiedet.
Er kehrte zurlick nach Simbabwe, wo er flr die Diézese Bulawayo als Arzt arbei-
tet. Die Stelle bei uns als Psychotherapeut war flr eineinhalb Jahre befristet und
flir diese Zeit von Misereor finanziert. Die Zusammenarbeit war flr beide Seiten

eine groBe Bereicherung.

Wir wiinschen Richard und seiner Familie flir den neuen Start in einer turbu-
lenten Zeit in Simbabwe alles erdenklich Gute!

zurlick zum Inhalt
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U N S E R E R E | S E N A C H A F R | KA von Verena Schmidt, Kunstwerkstatt

KINDER IN FLUCHTLINGSUNTERKUNFTEN AUF DER SUCHE NACH KULTURELLER IDENTITAT

Einige der Kinder, die wir im Rahmen der
Refugio Kunstwerkstatt betreuen, leben
mittlerweile schon seit vielen Jahren hier
bei uns und haben kaum mehr Erinnerun-
gen an ihr Heimatland. Ihre kulturelle Iden-
titdt suchen die Kinder im sozialen Milieu
der Flichtlingsunterktnfte. In ihrer Unter-
kunft in MUnchen bieten Eva Nowak und
ich als Padagoginnen einmal in der Wo-
che eine Gruppe an. In der Regel kommen
zehn bis zwolf Kinder im Alter zwischen
fUnf und dreizehn Jahren zur Gruppe.

Auf solch engem Raum leben Menschen
unterschiedlichster Herkunft. Da die Kin-
der trotzdem nur wenig von ihrer Ur-
sprungskultur kennen, greifen wir dieses
Thema in der Kunstwerkstattgruppe auf
und unternehmen Phantasiereisen in
die Herkunftslander unserer Kinder.

In diesem Beispiel beschreiben wir
unsere Reise nach nach Afrika.

Gemeinsam mit den afrikanischen Kin-
dern der Unterkunft gestalteten wir den
Raum mit verschiedensten afrikanischen
Dekorationen, Tlchern und Statuen. Die
afrikanischen Kinder kleideten sich in ih-

ren traditionellen, farbenfrohen Gewan-
dern und luden die anderen Kinder auf ei-
ne gemeinsame Reise in ihre Heimat ein.
Zu Beginn der Stunde tanzten und trom-
melten alle zusammen zu afrikanischer
Musik. Gemeinsam suchten wir auf einer
groBen Weltkarte nach den Heimatlan-
dern der Kinder. Dazu konnten sie sich
Bildbande und Fotos Uber Afrika anse-
hen. GroB3e Begeisterung zeigte sich vor
allem bei den vielen wilden Tieren. Dann
malten alle inre Lieblingstiere, wahrend wir
die Stunde mit einem traditionellen afrika-
nischen Marchen ausklingen lieBen. Mér-
chen werden in Afrika von Generation
zu Generation mundlich weitergegeben,
oft von richtigen Geschichtenerzéhlern.

Den Zugang zu dieser anderen Welt
wollten wir Gber positive emotionale Be-
zUge herstellen. Das Méarchen ,Das Af-
fenherz* eignete sich dafur besonders
gut. Die Akteure sind Tiere, auBerdem
spielen fremde Frichte eine bedeuten-
de Rolle. Tiere sind fur Kinder immer
faszinierend, und deshalb spricht dieses
Mérchen sie sehr an. Tieren, wie Schild-
krote, Affe, Krokodil, Giraffe, Lowe, Ele-

fant, werden menschliche Eigenschaften
zugewiesen,; sie sprechen, denken und
handeln wie diese. Die Aussage des
Méarchens wird also flir die Kinder zu ei-
nem Modell fiir menschliche Verhaltens-
weisen. So kdnnen sie erfahren, dass es
zwischenmenschliche Schwierigkeiten
auch in anderen Teilen der Welt gibt. Denn
das Méarchen hat Freundschaft, Vertrauen,
Teilen, Hinterlist und Gier zum Thema.
Waéhrend des Vorlesens entstanden viele
Bilder von starken Elefanten, schnellen
Giraffen und gefahrlichen Schlangen.

Ziel dieses Projekts ist es, gegenseitiges
Verstandnis und Toleranz gegentber
anderen Kulturen zu férdern. Wir wollen
das Bewusstsein der Kinder beztiglich ih-
rer kulturellen Herkunft férdern und sie zu-
gleich zu friedvollem Miteinander moti-
vieren. Ein schdner Abschluss der Stun-
de war die Aussage eines togolesischen
Jungen, der vorgeschlagen hatte, doch
die néchste Reise nach Bosnien, in das
Herkunftsland seines Freundes zu unter-
nehmen. So werden wir das ndchste Mal
nach Bosnien reisen, und auch bald den
Irak kennen lernen.

zurtick zum Inhalt
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TH EATE R P R OJ E KT " TU R M Z U BAB E I_ ¢ von Beatrix Weidinger-von der Recke

EINE INTERNATIONALE PRODUKTION AM THEATER DER JUGEND ,SCHAUBURG® MUNCHEN
IM FEBRUAR 2008 MIT KLIENTEN VON REFUGIO.

,Das hat mein Leben verandert*, strahlt
die afrikanische Frau. Sie war eine von
30 Erzahlerinnen, die in dem Theater-
stlick , Turm zu Babel” im Theater der
Jugend, der ,Schauburg” in Minchen
vom 8.—10. Februar 2008 mitwirkten.
Was war geschehen?

Dies ist eine dieser wunderbaren Ge-
schichten Uber die personliche Veran-
derung einer Frau, die Klientin in unserer
Einrichtung REFUGIO ist. Und alle Betei-
ligten, die Frau, ihr Sohn und wir, die Mit-
arbeiterlnnen von REFUGIO, freuen sich
Uber diese Entwicklung. Fur uns alle ist
dies ein echter Hohepunkt in der tagli-
chen Arbeit.

Vor einigen Jahren kam Ruth lyombe mit
ihrem kleinen Sohn Chadrac aus der De-
mokratischen Republik Kongo und bat
um Asyl hier in Deutschland. Zuhause,
in ihrer Heimat, wurde sie Uber Jahre von
ihrem Ehemann schlecht behandelt, be-
trogen und unter Druck gesetzt. Der ge-
meinsame Sohn litt unter der Gewalt der

Eltern und die familidre Situation spitzte
sich Uber die Jahre immer mehr zu. Und
irgendwann sah Frau lyombe keine an-
dere Lebensmaoglichkeit mehr fUr sich
und ihren Sohn, als den langen Flucht-
weg nach Europa, nach Deutschland an-
zutreten. Und irgendwann landete sie
als Klientin bei REFUGIO.

Als wir uns kennenlernten, hatte Frau
lyombe viele Probleme mit sich und mit
inrer Lebenssituation als alleinerziehende
Mutter in der Gemeinschaftsunterkunft
fUr Fluchtlinge in MUnchen. Immer wie-
der geriet sie in psychische Krisen und
befand sich Uber mehrere Monate in
stationarer psychiatrischer Behandlung.
Und dann entwickelte sich noch eine
schwere korperliche Erkrankung, die eine
groBere Operation notwendig machte.

Neben einer engen afrikanischen Freun-
din stelte REFUGIO fur sie und ihren Sohn
in dieser schweren Zeit einen festen, ver-
l&sslichen Halt in ihrem Leben dar. ,lhr seid
Familie flr mich*, sagte sie immer wieder.

Im Januar 2008 rief das Theater der Ju-
gend, die ,Schauburg"” bei REFUGIO an
und berichtete von dem Theaterprojekt
» urm zu Babel“. Darin sollten in einem ri-
tuellen Rahmen vierzig Migranten in ihrer
jeweiligen Landessprache den Zuschau-
ern eine Geschichte erzahlen, die sie
selbst bewegt hat. Die Zuschauer tau-
chen so in eine andere Kultur, eine an-
dere Sprache und einen anderen Le-
bensraum ein. Als wir Frau lyombe da-
von erzahlten, war sie gleich begeistert.
Wir organisierten und besprachen alles
Notwendige, und am 8. Februar 2008
fand der erste Auftritt statt.

In typisch afrikanischer Kleidung nahm
Frau lyombe ihren Platz ein und erzéhl-
te ihre Lebensgeschichte in ihrer Spra-
che, Lingala. Sie war eine der Haupt-
attraktionen dieses Projektes!

Obwohl niemand sie verstehen konnte,
erreichte Frau lyombe ihre Zuhdrer mit
ihrer lebhaften Erzahlweise, ihren aus-
drucksvollen Gesten, ihrer wohltdnen-
den Stimme — und mit ihrer wieder vor-
handenen Lebenslust!

,ES war unglaublich, so viele Leute sag-
ten zu mir, dass sie mich toll fanden®,
Frau lyombe strahlt Gber das ganze Ge-
sicht, als sie uns davon berichtet und
lacht — und dieses Lachen ist so an-
steckend, dass wir gleich mit lachen!

»lch bin REFUGIO so dankbar, dass ich
da mitmachen konnte. Und mein Sohn
ist so stolz auf mich, und auf sich. Wir
sind gltcklich. Jetzt bin ich wieder so,
wie ich frlher, vor vielen Jahren war.
Danke. Merci au Dieu“. [ |

zurlick zum Inhalt
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JURGEN SOYER SPRICHT MIT

Alain M. G. Kathola ist Pada-
goge und arbeitet als Teilzeit-
kraft in der Ambulanten Erzie-
hungshilfe (AEH). Daneben hat
er einen Lehrauftrag an der
LMU Mdinchen, wo er auch
Doktorand ist. Uns hilft er als
Dolmetscher fUr die Sprache
Lingala. Er arbeitet seit Uber
einem Jahr flr die Organisa-
tion ,Anwalt des Kindes Mun-
chen e.V.“ als Verfahrens- und
Umgangspfleger beim Amts-
gericht Mdnchen und Pfaffen-
hofen. Derzeit nimmt er auch
an einer REFUGIO-Ausbildung
zur Durchfthrung von Eltern-
seminaren teil. Alain kommt ur-
spriinglich aus der Demokra-

in den hiesigen Strukturen sich
ohne weiteres zurechtzufin-
den. Das Leben in der GroBfa-
milie ist so ein Beispiel fur
einen anderen Lebensstil.

Man hat den Eindruck, Afrika-
ner schdmen sich vor uns,
wenn sie von ihrem magi-
schen Denken erzéhlen. Ist
das richtig?

Das stimmt. Viele Afrikaner be-
richten generell nicht gerne
Uber ihr Leben. Sie kennen die
Art von Hilfe nicht, die wir hier
bieten. Zu Hause ist es jemand
aus der Familie oder vom
Stamm, der hilft, aber nicht ein
Fremder wie hier. Das macht
es sicher schwerer.

tischen Republik Kongo.
Seine Antwort auf meine erste Frage nach den Abklrzungen
»M.G.“ in seinem Namen legt bereits den Schluss auf weit-
reichende kulturelle Unterschiede zu européischen Vélkern
nahe:

Sie bedeuten Mupungu Gyshiwu. Ich lege Wert darauf, diese
Namen zu fuhren, denn sie sind ganz individuell. Der Name
Mupungu ist der M&dchenname meiner Mutter und Gyshiwu
heiBe ich, weil ich in der Trockenzeit geboren wurde.

Afrikaner sind far uns sehr unterschiedlich in ihren Einstel-
lungen und Reaktionen. Fiir Dich auch?

Ja, Afrikaner sind auch nicht als homogene Gruppe zu sehen.
Vor der Kolonialzeit gab es ein Konigreich fur jeden Volks-
stamm. Jeder in Afrika kennt heute noch seinen Stamm. In-
nerhalb der Stdmme sind die Menschen in ihrem Denken und
Handeln sehr ahnlich, aber Uberhaupt nicht innerhalb eines
Landes. Die Landergrenzen sind ja Ergebnisse der Kolonial-
zeit.

Warum tun sich viele Menschen aus Afrika mit den Struktu-
ren hier in Deutschland so schwer?

Ich weiB es nicht sicher. Ich glaube, es gibt zwei Griinde daflr.
Zum einen werden Afrikaner hier schnell abgestempelt, so
dass man ihnen Uberhaupt keine Chance gibt, sich in den
Strukturen zu bewéhren. Auf dem freien Wohnungsmarkt
haben Afrikaner zum Beispiel bei der Wohnungssuche kaum
eine Chance, eine Wohnung in so genannten besseren Wohn-
gegenden wie Obermenzing oder Griinwald zu bekommen,
sondern meist nur dort, wo bereits viele Auslander leben.

Zum anderen haben sie einfach eine andere Sozialisation und
Erziehung genossen, die es ihnen auch nicht einfach macht,

Was sollten nach Deiner Meinung deutsche oder nicht-afri-
kanische Helfer im Umgang unbedingt beachten?

Sie sollten berlcksichtigen, dass Afrikaner eben keine ho-
mogene Gruppe sind. Ein Kongolese unterscheidet sich von
einem Nigerianer nicht allein durch die Sprache. Auch religi-
Ose Hintergrinde sind sehr wichtig. Ich bin zum Beispiel fran-
kophon, Menschen aus Mali auch. Aber uns unterscheidet die
Religion sehr stark.

Hast Du noch einen Ratschlag im Umgang mit Menschen
aus Afrika?

Man sollte immer mit offenen Karten spielen. Die Angst ist sonst
groB3, dass man ein Spion von Behdrden oder gar dem Geheim-
dienst vom Heimatland ist. Wenn man einem Afrikaner Hilfe
anbietet, dann sollte man gut erklaren, warum man sie anbie-
tet. Und wenn er die Hilfe ablehnt, dann sollte man ihn nicht
davon zu Uberzeugen versuchen, dass er sie braucht, son-
dern sollte lie-
ber auf die mog-
lichen Konse-
quenzen hin-
weisen und
dann unter Um-
stdnden auch
eine Ablehnung
der Hilfe akzep-
tieren.

Danke, Alain,
far dieses Ge-
spréch.

zurtick zum Inhalt
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VERSTARKTE OFFENTLICHKEITSARBEIT VON REFUGIO  von Kerstin Hemme

Von April bis Dezember 2008 fihrt REFUGIO ver-
starkte Offentlichkeitsarbeit mit Plakat-, Anzeigen-
und Onlinewerbung durch. Ermoglicht wurde dies
maBgeblich durch die Unterstltzung der World Child-
hood Foundation, die die Kosten fUr graphische Ent-
wicklungs- und Umsetzungsarbeit ibernommen hat.
Weitere Unterstitzer sind: WKD Offsetdruck Ismaning
(Druck der Plakate), AuBenwerbung Gunther & Schiff-
mann (Freiflachen fur Plakate; Innenstadt Augsburg),
brand eins, Frau im Spiegel, Landshuter Zeitung, SZ-
Magazin, Minchner Abendzeitung, mare, PC-WELT
online, Macwelt u.a.m. (Freianzeigen). Die graphische
Konzeption und Umsetzung erfolgte mit freundlicher
Unterstltzung der Agentur RiedelSchwarz.

Allen ein herzliches DANKESCHON!

zurtick zum Inhalt

UNTERBRINGUNG IN GEMEINSCHAFTSUNTERKUNFTEN von anni kammeriander

DAS GEFAHRDET DAS KINDESWOHL VON FLUCHTLINGSKINDERN!

Konnen Sie sich vorstellen, liber Jahre als Familie mit zwei
Kindern in einem Container mit einem Raum von 14 gm zu
leben? Dieser Raum dient dann zum Essen, Wohnen, Schlafen,
Spielen, Hausaufgabenmachen, Besuch empfangen. Das ganze
Familienleben spielt sich in diesem Raum ab. Es gibt keine Privat-
oder Intimsphare, weder fir Sie als Eltern noch fiir die Kinder.

Fltichtlinge und Fllichtlingskinder missen Uber Jahre in Gemein-
schaftsunterklnften leben. Nach unserer Erfahrung geféhrden
diese extrem schlechten Lebensbedingungen oft das Kindes-
wohl! Die Unterkinfte sind eng, Uberfuillt und laut. Kinder kén-
nen nur auf den Fluren oder irgendwo drauB3en spielen. Bis
spét in die Nacht ist Larm, so dass flr die Kinder schwer Bet-
truhe zu halten ist, zumal ja die Eltern mit im Zimmer leben.

Auch der bauliche Zustand vieler Unterkiinfte ist katastrophal.
Kuche, Toiletten, Duschen mussen mit vielen Menschen geteilt
werden, sind oft Uberlastet und schnell defekt. Reparaturen lassen
lange auf sich warten. Schimmel an den Wéanden und Ungeziefer-
befall gehdren fast schon zum Alltag. Die schlechte Bauqualitat
bringt den Raumen im Sommer extreme Hitze, im Winter Kalte.

Die Kinder leben in engem
Kontakt mit psychisch be-
lasteten und psychisch
kranken Menschen. Das
Leben in einer Unterkunft
hat mehr gefahrvolle Situ-
ationen als in einer norma-
len Wohnung: Konfronta-
tion mit Gewalt, sexuellen
Ubergriffen oder Schlége-
reien. RegelméaBige nacht-
liche Kontrollen und Raz-
zien durch die Polizei l6sen
Angst und Panik aus.

Die Umverlegungen in andere Heime zum Beispiel wegen
Schliessung von UnterkUnften bringen Beziechungsabbriiche
und Verlust sozialer Netze.

Die Folgen fiir die Kinder: Sie leiden unter standiger Reiz-
Uberflutung, Schlafstérungen und Schlafdefizit. Die Konzen-
tration in der Schule und das Lernen sind erschwert.

In der sozialen Isolation einer Unterkunft, der Armut und drang-
vollen Enge entwickeln sich zwangslaufig Gewaltstrukturen.
Kinder lernen Gewalt als Uberlebensmechanismus. Die gesund-
heitliche Situation der Kinder in den Unterktnften ist deut-
lich schlechter als im Durchschnitt: hdufige Infektionskrank-
heiten, kdrperliche und psychische Entwicklungsstérungen.

Ein ldngeres Verbleiben in Gemeinschaftsunterkiinften
gefahrdet das Kindeswohl. Deshalb fordern wir von REFU-
GIO nachhaltig, dass Kinder und ihre Familien so schnell wie
moglich in abgeschlossenen Wohnungen untergebracht wer-
den mussen! Eine gesunde Entwicklung von Kindern braucht
ein angemessenes Umfeld. |

zurtick zum Inhalt
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Haushalt 2007 — Beratungszentrum und Kunstwerkstatt

Die Einnahmen und Ausgaben von REFUGIO

setzen sich wie folgt zusammen:

EINNAHMEN 2007

Einnahmen 2007 in % in€

EU 26,36  376.425,62
davon € 240.000 fur 2007,
Rest € 136.425,62 fur 2006

EFF 4,21 60.173,00
Stadt Minchen 19,41 277.254,00
Bezirk 6,79 97.000,00
Caritas 1,80 25.564,00
BRK 0,28 4.000,00
Innere Mission 0,35 5.000,00
UNO 1,59 22.734,18
Bruderhilfe 0,91 13.000,00
Eigenmittel u. Stiftungen 38,30  546.995,00

Einnahmen gesamt 100,00 1.428.145,80

Eigenmittel u. Stiftungen
38,30%

Bruderhilfe
0,91%

UNO 1,59%

EU 26,36%

EFF 4,21%

Stadt Minchen
19,41%

Bezirk 6,79%

Innere Mission 0,35%
BRK 0,28%

Caritas 1,80%

AUSGABEN 2007

Ausgaben 2007 in % in €
Personal, Honorar 32,30 423.062,43
Raumkosten 3,80 49.268,08
Sonstiges 6,40 83.265,21
Verwaltung 3,20 42.493,51
Personal, fest 54,30  710.847,70

Ausgaben gesamt 100,00 1.308.936,93

Einige Zuschusse fur 2008 flossen be-
reits 2007. Damit konnte das Jahr 2008
mit einer Ricklage von € 119.200 be-
ginnen.

Im Marz 2008 ist die Projektférderung
von der EU ausgelaufen. Leider wurde
der neue Antrag von der EU abgelehnt.
Die Rettung kam durch die Stadt Mun-

Personal, fest
54,30%

Verwaltung 3,20%

Personal, Honorar
32,30%

Raumkosten
3,80%

Sonstiges 6,40%

chen. Bei den Koalitionsverhandlungen
nach den Neuwahlen zum Stadtrat hat
sich die Fraktion Btindnis 90/Die Griinen
erfolgreich fUr eine Erhdhung des stéd-
tischen Zuschusses an REFUGIO um
€ 300.000 eingesetzt. Damit haben wir

mit dem Zuschuss der Stadt von rund
€ 500.000 endlich eine Basisfinanzie-
rung von 42%. Das erleichtert unsere
Arbeit sehr.

Wir danken der Stadt Minchen flir das
Vertrauen in unsere Arbeit!

PERSONALKOSTEN NACH TATIGKEIT 2007

Personalkosten 2007 in % in €
Geschéftsfuhrg., Verwaltg. 21,75  242.529,00
Sozialberatung 17,98  200.481,00
Therapie Erwachsene 22,48 250.651,00
Therapie Kinder 13,39 149.324,00
Arzte 0,56 6.294,00
Dolmetscher 7,68 85.652,00
Projekt Ehrenamt 0,75 8.390,00
Kunstwerkstatt 15,41 171.834,00

Personalkosten gesamt 100,00 1.115.155,00

Die Kosten fiir Personal haben wir
aufgeschlisselt in die verschiedenen
Tatigkeitsbereiche.

Den hdchsten Anteil hat der Therapie-
bereich mit 35% der Kosten. Der arztli-
che Bereich liegt mit den Kosten sehr
niedrig, da einige der Arzte ehrenamtlich
beraten und untersuchen und Stellung-
nahmen verfassen. Das ist fur uns eine
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Geschéftsflihrung, Verwal-
tung, Fundraising
21,75%

Kunstwerkstatt
15,41%

Projekt Ehren-
amt 0,75%

Dolmetscher 7,68%

groBes Geschenk und senkt Kosten.
78 % der Mittel flir Personal flieBen in die
direkte Arbeit mit den Klientinnen.

In den Bereichen Geschaéftsfuhrung, Ver-
waltung und Fundraising arbeiten funf
Personen, der Anteil am Haushalt betrégt

Sozialberatung
17,98%

Therapie
Erwachsene
22,48%

Therapie
Kinder 13,39%

Arzte 0,56%

21,75 %. Fur eine Organisation in unse-
rer GroBe mit 16 festen und ca. 80 frei-
en Mitarbeiterlnnen und vielen verschie-
denen Geldgebern mit umfangreichen
Antragsverfahren und Verwendungs-
nachweisen ist dies ein geringer Anteil
am Haushalt.

zurtick zum Inhalt
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Haushalt 2007 — Einnahmen und Ausgaben des Fordervereins

Der Foérderverein konnte REFUGIO
2007 mit € 240.000 unterstiitzen. Das
war auch die jahrliche Zuschusshéhe
der EU-Mittel aus Brissel. Damit war
der Forderverein 2007 einer der wichtig-
sten Geldgeber.

Es konnte auch bereits eine Rucklage flr
den Zuschuss 2008 gebildet werden.

REFUGIO IN ZAHLEN

Einnahmen 2007 in % in€  Ausgaben 2007 in % in €
Mitgliedsbeitréage 12,38 41.893,95 Verwaltungskosten 2,63 6.741,04
Spenden 80,85  273.512,91 Offentlichkeitsarb./Report 3,82 9.812,26
BuBgelder 2,92 9.880,00 Refugio-Unterstitzung 93,55  240.000,00
Zinsen 3,85 13.035,72 Einnahmen gesamt 100,0  256.553,30
Einnahmen gesamt 100,0  338.322,58
Riicklage fiir 2008 Einnahmen 2007 abziglich Ausgaben 2007 = Rucklage fur 2008
338.322,58 - 256.553,30 = 81.769,28

Statistik 2007 — Kennzahlen zu unseren Klienten und Leistungen

Klienten

550 Klienten (2006: 526) waren in der
Beratung, Therapie und zur arztlichen
Untersuchung. Davon waren

Herkunftslander

Die Fluchtlinge kamen aus 41 verschie-
denen Landern, die gréBten Gruppen
kamen aus

Geleistete Fachkraftstunden

In sozialer Beratung, Therapie, arztlicher
Untersuchung wurden an Fachkraftstun-
den geleistet:

e Erwachsene (174 m. /279 w.) 453 e Kosovo 225 (Anz. Std.)
e Kinder und Jugendliche 97 e Russland / Tschetschenien 38 e Sozialberatung 1.678
Beratung und Therapie nutzten 592 An- e Afghanistan 36 e Einzeltherapie, Erwachsene 4.002
gehdrige von 256 Familien. e Tlrkei / Kurden 31 ¢ Gruppentherapie, Erwachsene 182
Insgesamt wurden mit den Angehorigen e China / Tibeter / Uiguren 27 e Einzeltherapie, Kinder 1.066
1.142 Personen betreut. e lrak 26 e Gruppentherapie, 245 Kinder 1.792
e Kongo 17 e Kunstwerkstattgruppen,
Weitere 595 Kinder wurden in Gruppen e Athiopien 13 352 Kinder 4.378

betreut:
¢ Kunsttherapie in Gemeinschafts-

Viele waren noch im Asylverfahren (70)
oder hatten nur eine Duldung (116).

e arztliche Untersuchung/Beratung 341
e Dolmetscher bei 280 Klienten 2.969

zurtick zum Inhalt

unterkUnften oder Schulen 245 e Muttersprachl.Elterntraining flr

e Kunstwerkstatt 350 Beratungsgrund kosovarische Familien 182
Anlass (Mehrfachnennung) fUr die Bera- e Sonstige Gruppenangebote 142

Von den Féallen waren 139 Neuzugédnge tung waren e Einsatz von 56 Ehrenamtlichen 1.800

und 411 aus dem Vorjahr tibernommen.  ® psychische Probleme 493

204 Flle konnten im Laufe des Jahres  ® Folter L [ |
¢ Traumatisierung 355

abgeschlossen werden.

Sie kénnen unseren REFUGIO Report regelmaBig beziehen. Anruf gentigt. Telefon 089/982957-0.
Zur Deckung unserer Portokosten bitten wir um Ihre Spende.

BEITRITTSERKLARUNG e Forderverein REFUGIO Miinchen e.V.
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ANNE-FRANK-FONDS
FORDERT ,UNSERE*
MANGA-KUNSTLERIN
FATIMA IN I[HRER
WEITERENTWICKLUNG

In der Dezemberausgabe 2007 unseres
Reports berichteten wir von der 16-jah-
rigen Fatima Talal-Saber, einem iraki-
schen Fliichtlingsméadchen. Sie floh im
Jahr 2003 mit ihrer Familie und konnte einen
Teil ihrer Fluchterlebnisse in einer kunstthera-
peutischen Madchengruppe bei REFUGIO
bearbeiten.

Fatima besucht das Lion-Feuchtwanger-
Gymnasium und wurde von ihrer Klassen-
lehrerin aufgrund ihres kinstlerischen Ta-
lentes fUr ein Stipendium vorgeschlagen.
Leider wurde Fatima abgelehnt, da sie kei-
nen festen Aufenthalt besitzt.

Der Anne-Frank-Fonds unterstiitzt Fatima
jetzt ein Jahr lang darin, sich kinstlerisch
weiter zu entwickeln. Sie hat inzwischen
einen eigenen Schreibtisch wie auch das
notwendinge Material und Werkzeug: Zei-
chenstifte, Pinsel, Farben ...

Aber vor allem: nun kann sie Kurse besu-
chen. Daflr hat sie dieses Comic gezeich-
net. Fatima und wir von REFUGIO sagen
der Anne-Frank-Stiftung herzlichen Dank!!!
Stefanie Holl, Kunsttherapeutin, und
Kerstin Hemme, Fundraiserin
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%]eses Formular ist vorbereitet fur die Erganzung Ihrer Angaben per PC.
Zu den Ausfillbereichen finden Sie jeweils kurze Erlauterungen =211 )
Fur lIhre rechtsverbindliche Unterschrift drucken Sie bitte das ausgefullte
Formular aus und senden Sie es uns per Post zu. Vielen Dank.

Ricksendung bitte ausreichend frankiert per Post

Sie kénnen unseren REFUGIO Report

Rickantwort regelmaBig beziehen. Anruf gentigt.
Telefon 089/982957-0.
Forderverein Refugio Miinchen e.V. Zur Deckung unserer Portokosten

_ bitten wir um Ihre Spende.
Mariahilfplatz 10

Ja, bitte senden Sie mir den
81541 Minchen REFUGIO Report regelméaRig an
eine unten genannte Adresse.

Diese Option ist standardmaRig aktiviert. Wenn Sie unseren
Report nicht beziehen wollen, deaktivieren Sie einfach das
Késtchen links neben dem Text per Mausklick .

BEITRITTSERKLARUNG . FORDERVEREIN REFUGIO MUNCHEN E.V.

Ich m&chte den Verein zur Férderung des Beratungs- und Behandlungszentrums
fur Fluchtlinge und Opfer von Gewalt und Folter
durch meine Spende unterstiitzen als:

=5 - Vollmitglied

(durch aktive Mitarbeit und finanzielle Unterstiitzung mit Stimmrecht im Verein) Beitrag von € 64,- jahrlich

- Fordermitglied

(nur finanzielle Unterstiitzung, Beitragsnennung siehe unten)

Forderverein Refugio Minchen e.V.
Bankverbindung u. Spendenkonto: Bank fiir Sozialwirtschaft « Konto 8827800 « BLZ 700 205 00
Mariahilfplatz 10 « 81541 Minchen
Telefon: 089/98 29 57-0 < Telefax: 089/98 29 57-57 « office@refugio-muenchen.de

@ Ich méchte als Férdermitglied folgenden jahrlichen Beitrag zahlen:
U€e64-U €
LI Ich iiberweise den Betrag auf das oben genannte Konto.
LI Ich erteile Einzugserméchtigung und bin einverstanden, dass der Betrag
O jahrlich O %-jahrlich O Y%-jahrlich von meinem unten genannten Konto abgebucht wird.

L] Ich bin einverstanden mit der Veréffentlichung meines Namens als Spender (chne Adresse/Spendenbetrag)
in REFUGIO-Publikationen.

E}Bank Konto BLZ

Nachname Vorname
Stralle PLZ Ort
Tel. Fax E-Mail

Datum, Unterschrift


willy
Notiz
Unmarked festgelegt von willy

willy
Notiz
Accepted festgelegt von willy

willy
Notiz
Marked festgelegt von willy

Notiz
Bitte drucken Sie das ausgefüllte Formular aus und senden Sie es uns nach Ihrer Unterschrift per Post zu. 
Herzlichen Dank, dass Sie sich für Ihre Mitgliedschaft entschieden haben.
Ihr REFUGIO-Team

1. Eintrag
1. Entscheiden Sie, ob Sie (aktives) Vollmitglied oder Fördermitglied werden wollen.

Notiz
2. Eintrag
Hier legen Sie Ihre persönliche Beitragshöhe sowie die Art der Bezahlung fest.

Notiz
3. Eintrag
Bitte geben Sie hier Ihre persönlichen Daten und ggf. für den Bankeinzug Ihre Kontoverbindung an. 

Für die Gültigkeit Ihres Antrags und Ihrer Einzugserlaubnis ist Ihre Unterschrift notwendig.

Bitte drucken Sie dazu das ausgefüllte Blatt aus und senden Sie es NICHT PER E-MAIL, sondern per Post (oder Fax) an uns.

Damit ist zugleich sichergestellt, dass Ihre Daten nicht über einen eMail-Versand in falsche Hände geraten.

Notiz
4. Eintrag
Nun tragen Sie bitte noch das Datum ein. 

Für die rechtsverbindliche Unterschrift bitten wir Sie, das ausgefüllte Formular auszudrucken, zu unterscheiben und uns per Post ausreichend frankiert zuzusenden.
 
Weiter oben, neben dem Adressfeld, können Sie noch wählen, ob Sie unseren Report regelmäßig erhalten wollen.

Tipps zur Handhabung dieses Formulars
A. Erkennung der auszufüllenden Felder:
Aktivieren Sie in der Leiste direkt über dem Dokument das Kästchen "Felder markieren".

B. Eingabe der Informationen:
Klicken Sie mit aktiviertem "Hand"-Werkzeug auf die einzelnen Options- bzw. Textfelder

C. Wechseln zwischen Formularfeldern:
Drücken Sie die Tab-Taste bzw. Umschalt+Tab-Taste.

D. Ausdrucken und Unterschreiben:
Drücken Sie das Schaltflächensymbol "Drucken" in der oberen Menüleiste.
Unterschreiben Sie den Ausdruck manuell.

E. Versenden per Post im DIN-lang Fensterkuvert:
Falten Sie einfach das Blatt jeweils quer am oberen und unteren Pfeil (siehe linker Blattrand). Die REFUGIO Adresse ist bereits an der entsprechenden Stelle des Kuvert-Fensters angebracht. 
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